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Eine Lektion für die Sozialistenhetzer .
1

In Nr . 46 des „ Borwärts " haben wir in dem Leitartikel :
. Die Renegaten an der Arbeit " einen geschichtsfälschenden Aus -

spruch des Demagogen Bamberger angeführt , der die barba -
rischen Mittel , welche die herrschende Gesellschaft eventuellen
Falles gegen die sozialistische Propaganda anwenden wird , schon
im Boraus vertheidigt . Wir hatten nur wenige Bemerkungen
an diese Bambcrgerei geknüpft . Heute wollen wir etwas näher
auf solche Anschauungen eingehen .

Während die sozialistische Partei sich schon seit mehreren
Jahren mit Besonnenheit und Geschick an der Gesetzgebung be -
theiligt , während sie mit aller Kraft dahin strebt , bei den Reichs -
tagswahlen immer größeren Einfluß auf die Gesetzgebung zu
erlangen , und somit zeigt , daß ihr an einer fticdlichen Lösung
der brennenden sozialen Frage der Gegenwart Alles liegt , hält
man in den anderen politischen und Gesellschaftskreisen noch
immer einen jeden Sozialdemokraten für einen Verbrecher , den
man mit eisernen Ruthen zu züchtigen befugt sei.

Die soziale Frage , welche gelöst wurde innerhalb der Grenzen
der Herrschaft des Grundbesitzes und des mobilen Kapitals , hat
allerdings erst blutiger Stempel bedurft , ehe das mobile Ka -
pital die Herrschaft erlangte , und dadurch — das B ste, welches
diese Herrschaft mit sich brachte — auch die Leibeigenschaft auf -
hörte .

Jene blutigen Revolutionen hatten zweierlei Ursprung . Zu -
nächst war die sogenannte geistige Revolution , das heißt
die Erkenntniß , daß bei der Entwicklung der Gesellschaft das
mobile Kapital , resp . die Bourgeoisie zur Herrschaft gelangen
mußte , nicht genugsam durch Wort und Schrift gelehrt und
verbreitet worden , und somit noch nicht allgemein in die Gesell -
' chaft . nicht einmal völlig in denjenigen Theil , den es Haupt -
sachlich anging , gedrungen ; deshalb entstand der Widerstreit der
Meinungen , deshalb das . Setzen auf eine Karte " , auf die blu -
Uge Revolution . — Dann aber auch wurden zu Anfang diese
Revolutionen selbst begünstigt durch den Adel und die hohe
Geistlichkeit, als die Träger der Idee der Herrschaft des Grund -
vefttzes , weil man glaubte , vereint mit der Krone durch das er -
gcbene Militär im Kampfe „ die bürgerliche Kanaille " , welche
das goldene Kalb an Stelle der alten Geburtsrechte und Privi -
legien setzen wollte , niederzukartätschen und mit ihr die Idee
der Herrschaft des mobilen Kapitals .

Daß man eine berechtigte Idee — und das war die Herr -
schast des egoistische » Kapitalismus als UebergangSperiode
— nicht mit Waffengewalt vernichten kann , daran haben die

Kapuzenträger und Krautjunker des vorigen Jahrhunderts nicht
gedacht . Unsere jetzigen Adeligen sind klüger , sie benutzen die

zum Siege gelangte Idee für sich und sind selbst glühende An -

beter des goldenen Kalbes geworden .
Die neue Idee , die Herrschaft der Arbeit — nicht der

jetzigen Arbeiterklasse — braucht durch eine blutige Revolution

nicht erst den Stempel zu erhalten , da durch ruhige gesetzliche
Agitation die Erkenntniß , daß die Zerstörung des egoistischen
Kapitalismus und die Herrschaft der Arbeit eine nothwendige
Folge der Entwicklung der Gesellschaft geworden ist , unter den

Massen eine derartige Ausbreitung gefunden hat , daß die neue

Idee ohne Blut und Gewalt zur vollen Geltung gelangen kann .

Ja , wir glauben sogar , auch gelangen wird .

Ohne Blut und Gewalt gelangen wird ! ? Ja , wenn der

Fall nicht eintritt , daß die gegenwärtig herrschende Klasse , ähnlich
wie vormals Adel und Geistlichkeit , in der Verzweiflung über

ihre Ablösung in der Herrschaft blutige Umwälzungen selbst
heraufbeschwört . In Frankreich hat die herrschende Gesellschaft
allerdings 1848 und 1871 es an solchen Provokationen nicht
fehlen lassen , doch haben jene Stürme keinen entscheidenden Ein -

fluß auf die Feststellung der neuen Idee ausgeübt , da vielfach
auch noch andere Beweggründe bei denselben und während der -
selben in den Vordergrund traten .

Wenn aber fernerhin die herrschende Gesellschaft , gewitzigt
durch die Geschichte , erkennt , daß eine berechtigte Idee nicht
mirch Ermordung der Träger derselben erstickt , nicht durch den
Donner der Kanonen zerstört werden kann , dann wird die Idee
des vierten Standes , die Idee der Herrschaft der Arbeit , ohne
weiteres Blutvergießen siegreich sein . Wir beneiden nämlich

Revvwtione��"�' � Bourgeoisie , dann nicht um ihre blutigen

RevMti?ne°n�. �! Sprung zu suchen ist , welcher zu blutigen
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rbeit . in frevelhafter Weise hetzen .

Zur sozialistischen Werththeorie .

od • <r* Stiebeling .

mit t' ntihn" führet {l[fVu,einen Streit einmischt , den Zweie
mit einander Mhren , so geschaht e9 oftmals deshalb , weil er
Keinem von Beid

neben kann , und weil er eine
ngene Meinung � « e Sache hat . von welcher er die Gegner
überzeugen will . Auf d . eM Grund Hin greifeich in die zwischen
dem Parteigenossen C. A. S ch ramm und Herrn Professor

Schaffte obschwebnlde Controverse ein . Ich behaupte
�" einerseits , daß d « Bedeutung welche Schramm dem Wort

"gesellschaftlich nothwendige Arbeitszeit " «. schreibt , nicht dem

oJÜ* spricht ' welchem es von Karl Marx gebraucht wird ,
andererseits , daß der gesellschaftliche Bedarf nicht , wie Schäffle
glaubt , zur Bestimmung des TauschwertheS dient .

Was den ersten Differenzpunkt betrifft , so sagt Schramm in
ocr . 62 des „ Vorwärts " vom 30 . Mai 1877 : „ Tie älteren

englischen Oekonomen sehen den Werth einer Waare in der zu
ihrer Herstellung aufgewendeten Arbeit . Die plötzliche Entwerthung
einer Menge bisher mit der Hand hergestellten Maaren durch
Einführung einer Maschine läßt diese Erklärung des Werthes
als durchaus unzutreffend erscheinen ; deshalb war es ein be -

deutender Fortschritt , als der Amerikaner Carey den Werth
dahin definirte , daß nicht die wirkliche , zur Herstellung der Waare

aufgewendete Arbeit , sondern die zur Wiederherstellung auf -
zuwendende Arbeit die eigentliche Wecthsubstanz bilde . Erst die

Marxffche Werthdefinition trägt der durch wechselnden gesell -
schaftlichen Bedarf eintretenden Werthsteigerung oder Entwerthung
der Waare vollständig Rechnung , denn nicht die gesellschaftliche
Durchschnittsarbeitszeit , sondern die gesellschaftlich nothwendige
Arbeitszeit bildet hiernach den Tauschwerth . "

Soweit Schramm . Vergleichen wir damit , wie sich Marx
selbst über den Begriff der „gesellschaftlich nothwendige » Arbeits -

zeit ausspricht : „ Es könnte scheinen , daß , wenn der Werth einer

Waare durch das während ihrer Produktion verausgabte Arbeits -

quantum bestimmt ist , je fauler oder ungeschickter ein Mann ,
desto werthvoller seine Waare , weil er desto mehr Zeit zu ihrer
Verfertigung braucht . Die Arbeit jedoch , welche die Substanz
der Werthe bildet , ist gleiche menschliche Arbeit , Verausgabung
derselben menschlichen Arbeitskraft . Die gesammte Arbeitskraft
der Gesellschaft , die sich in den Werthen der Waarenwelt dar -

stellt , gilt hier als eine und dieselbe menschliche Arbeitskrast ,

obgleich sie aus zahllosen individuellen Arbeitskrästen besteht .
Jede dieser individuellen Arbeitskräfte ist dieselbe menschliche
Arbeitskraft wie die andere , soweit sie den Charakter einer ge -

sellschaftlichen Durchschnitts - Arbeitskraft besitzt und als solche
gesellschaftliche Durchschnitts - Arbeitskraft wirkt , also in der Pro -
duktion einer Waare , auch nur die im Durchschnitt noth -
wendige oder gesellschaftlich nothwendige Arbeitszeit
braucht . Gesellschaftlich nothwendige Arbeitszeit ist Arbeitszeit ,
erheischt , um irgend einen Gebrauchswerth mit den vorhandenen
gesellschaftlich - normalen Produkttonsbedingungen und dem gesell -
schaftlichen Durchschnittsgrad von Geschick und Jntenfivität der

Arbeit darzustellen . Nach der Einführung des Dampfwebstuhls
in England z. B. genügte vielleicht halb so viel Arbeit als vor -

her , um ein gegebenes Quantum Garn in Gewebe zu verwan -
deln . Der englische Handweber brauchte zu dieser Verwandlung
in der That nach wie vor dieselbe Arbeitszeit , aber das Produkt
einer individuellen Arbeitsstunde stellte jetzt nur noch eine halbe
gesellschaftliche Arbeitsstunde dar und fiel daher auf die Hälfte
eines früheren Werths . Es ist also nur das Quantum gesell -
chaftlich nothwendiger Arbeit oder die zur Herstellung eines

Gebrauchswerths gesellschaftlich nothwendige Arbeitszeit , welche
seine Werthgröße bestimmt . " ( Siehe „ Das Kapital " , 2. Aufl . ,
Seite 13 u. 14. )

Während also Schramm die Ansicht vertheidigt , daß unter

dem Wort „gesellschaftlich nothwendige Arbeitszeit " nicht die

gesellschaftliche Durchschnitts -Arbeitszeit zu verstehen sei , sagt
Marx selbst ausdrücklich , daß gesellschaftlich nothwendige Arbeits -

zeit die im Durchschnitt oder gesellschaftlich nothwen -
dige Arbeitszeit bezeichnet , welche erforderlich ist , um mit den

vorhandenen gesellschaftlich - normalen Produktionsbedingungen
und dem gesellschaftlichen Durchschnittsgrad von Geschick
und Jntenfivität der Arbeit irgend einen Gebrauchswerth dar -

zustellen . Demnach ist offenbar die Auffassung Schramm ' s eine

irrige .
In Bezug auf den zweiten Differenzpunkt sagt Schäffle in

seiner „Quintessenz des Sozialismus " , 2. Auflage , Seite 32 :

„ Ganz besonders ist die sozialistische Werththeorie , welche
bei der sozialen Bestimmung des Äüterwerthes nur die sozialen
Kosten — gar nicht den örtlich , zeitlich und sachlich wechselnden

Nutzwerth — berücksichtigen will , total unfähig , das vom So -

zialismus aufgestellte Problem der collektiv - kapitalistischen Pro -
duktion in irgend einer volkswirthschaftlichen Weise zu lösen . " —

Weiterhin auf Seite 47 steht zu lesen : „ Es fragt sich nur :

1) theoretisch , ob der Vordersatz richtig ist , wonach gesellschaft -
liche Arbeitszeit das Werthmaß der Güter ist , - 2) praktisch ,
ob der geschlossene Sozialistenstaat die enorme Sozialbuchhaltung
zu bewältigen , und ungleiche Arbeit auch richttg nach sozialen
Arbeits - Einheiten abzuschätzen vermöchte . — Die erstere Frage
muß vorläufig jedenfalls verneint werden : denn der Werth der

Güter richtet sich ersichtlich nicht blas nach den Kosten , sondern

auch nach dem Gebrauchswerth , d. h. nach der Dringlichkeit des

Bedarfs . Ohne Berücksichtigung des ' wechselnden Gebrauchswerths
verschiedenartiger Arbeiten und verschiedenartiger Produkte ist
eine soziale Werthtaxe , welche an Stelle der Marktpreisbestim -
mung der Gegenwart auf volkswirthschaftliche Weise gesetzt wer -

den könnte , schlechterdings undenkbar . Wie schon bemerkt , muß
der Sozialismus seinen Fundamentalsatz vom sozialen Arbeits -

kostenwerth der Güter von Grund aus zu corrigiren verstehen .
Das ist , dünkt uns . nicht unmöglich ; wir lassen es dahingestellt .
Aber der bloße Arbeitskostenwerth , wie er jetzt formulirt ist,

macht die ganze Oekonomie des Sozialismus vorläufig zur Uto -

pie . Wenn z. B. der Sozialbürger nach schlechter Ernte Brod

verlangt , kann ihm der Sozialistenchef nicht Steine und nicht
Kleider und nicht Vergnügen dafür bieten . Aber dem , welcher
das besonders begehrte Brod verlangt , muß eine Taxe über dem

Kostenwerth angesetzt werden , bei der er sich nach der Decke streckt ,
damit das Mangelnde , aber Begehrtere , für Alle wenigstens zur

Roth reichen könne . Also der Sozialwerth ( „ Tauschwerth " ) muß

nicht blos als Kosten - , sondern zugleich als wechselnder Ge -

brauchswerth bestimmt sein ; Sozialbedarf und Sozialproduktion

Serathen
sonst in eine heillose quantitative und qualitative DiS -

armonie , die Niemand bewältigen könnte . "

Darauf habe ich in der Newyorker „Arbeiterstimme " ( Nr. 38

und 39 vom 16 . und 28 . September 1877 ) folgende Entgeg -

nung geschrieben (die nächste Nummer des „ Vorwärts " bringt
dieselbe . R. d. „V. " ) .

( Schluß folgt . )

Sozialpolitische Uebersicht .
— Unter den vielen Vorlagen , die der Reichstag nach

seinem Wiederzusammentritt ( 30. April ) zu erledigen haben wird
befinden sich auch mehrere von den sozialistischen Abgeordneten
eingebrachte : so das von den Abgg . Blos und Most vorge -
legte Gesetz betr . die Abänderung des Reichsstrafgesetzbuchs : das
von Kapell und Most eingereichte Gesetz betr . die Vereins -
und Versammlungsfreiheit ; das von Most vorgelegte Gesetz
betr . die Abänderung des Freizügigkeitsgesetzes . Alle diese Ge -
setzes - Anträge gelangen zur ersten Berathung . Zur zweiten Be -
rathung kommen : der von Liebknecht und Hasenclever vor -
gelegte Gesetzentwurf betreffend die Abänderung des ersten Ab -
satzes des Artikels 31 der Verfassung ; das von Blos und Most
entworfene Gesetz betr . die Abänderung des Wahlgesetzes und
des Wahlreglements für den Reichstag ; das von Bracke einge -
reichte Gesetz betr . die Heranziehung der Militärpersonen zu
Communalabgaben . Ferner haben Blos und Most noch den
Antrag auf Vorleguug eines Gesetzes gestellt , welches den Um -
sang und die Zahl der Reichstagswahlkreise nach den Ergebnissen
der letzten amtlichen Volkszählung regelt ; und Liebknecht und
Bracke beantragen die Abänderung des § 46 der Geschäfts¬
ordnung . Wie die Reichstagsmajorität sich zu diesen G. setzent -
würfen und Anträgen der sozialistischen Abgeordneten stellen
wird , ist unschwer vorauszusehen — sie wird dieselben , unbe -
kümmert darum , daß sie nur Ersprießliches und Gutes zu schaffen
bestimmt find , verwerfen , verwerfen weil sie von Sozialisten
eingebracht sind .

— Die Prügelpädagogen haben es trotz der glänzenden
Abfertigung , die ihnen durch Sack zu Theil wurde
abermals gewagt , mit ihren Knutenthesen hervorzutreten . Es
haben nämlich die geschästsführenden Ausschüsse des deutschen
Lehrervereins und des zweiten deutschen Lehrertages zur Vor -
berathung für die diesjährigen Verhandlungen auf dem deutschen
Lehrertag zu Magdeburg ( 11. bis 13 . Juni ) den Lehrervereinen
des deutschen Reichs folgende Thesen zum Antrag auf Ab -
änderung der §§ 223 , 230 und 232 des Reichsstrafgesetzbuches
unterbreitet :

„1) ES ist ein hervorragendes Interesse des Staats , daß
der Lehrer als Miterzieher für jede , mit Kindern gesegnete Fa -
milie aus Furcht vor strenger Anwendung der zur Zeit be -
stehenden Strasbestimmuugen auf die Ausübung des Züchti -
gunjjsrechts derselben gegen Gewissen und beschworene Pflicht
da die körperliche Züchtigung nicht unterlasse , wo sie nach sorg -
samer Erwägung und pädagogischer Erfahrung angezeigt ist
Dieselbe ist aber auch eine Consequenz des allgemeinen Schul -
und Lernzwangs , welch ersterer den Ausschluß bösartig ange -
legier Naturen unmöglich macht und welch letzterer gesteigerte
Leistungen vorschreibt , ferner vielfach ungünstiger äußerer Schul -
Verhältnisse und des Mangels an entsprechender häuslicher Un -
terstützung des Schulzwecks . 2) Die körperliche Züchtigung sei
als Ausfluß wahrer , erziehlicher Liebe gerecht und der Jndi -
vidualität , wie den Verhältnissen angemessen und finde
ihre Grenzen an dem Maße einer vernünftigen elterlichen Be -
strafung . 3) Der qu . Antrag hat weder die Tendenz , der kör -
perlichen Züchtigung Borschub zu leisten oder dieselbe zu ver -
allgemeinern , noch eine thatsächliche Ueberschreitung derselben in
Schutz zu nehmen . Die körperliche Bestrafung soll nur in ge -
setzlichen Schutz genommen werden , wo sie zur Bekämpfung
tiefgewurzelter Charakterfehler , zur Abdämmung von Verstockt -
heit , Bosheit , Vergehungen gegen sittliche und staatliche Gesetze
nach Erschöpfung aller anderen Besserungsmittel als unausweich -
lich erkannt werde » muß . 5) Eine „vorsätzliche Körperverletzung "
von Seiten eines Lehrers als richterlichen Entscheidungsgrund
zur Geltung zu bringen , ist eine tiefe moralische Schädi -
gung des Lehrerstandes , welche je mehr und mehr die Auftecht -
erhaltung entsprechender Zucht in den Jahren erziehlicher Ge -

wöhnung unmöglich macht . 6) Wo eine „fahrlässige Körperver -
letzung " zur Einschreitung vorliegt , oder vorzuliegen scheint , da

verlange das Gesetz als Grundlage für richterliche Beurtheilung
nicht nur ärztliche , sondern auch pädagogische Begutachtung ,
letztere seitens der zuständigen Schulbehöroen , damit eifrige und
gewissenhafte Lehrer nicht durch frivole Anklagen um die ihnen
zu segensreichem Wirken nothwendige Achtung in der Oeffent -
lichkeit gebracht werden können . "

Um die Redensarten von „pädagogischer Erfahrung " , „ er -
ziehlicher Liebe " , „moralischer Schädigung des Lehrerstandes "
ganz würdigen zu können , muß immer daran festgehalten werden ,
daß die oben angeführten Paragraphen des Reichsstrafgesetzbuchs
mit dem Züchtigungsrecht der Lehrer insofern nichts zu schaffen
haben , als sie nur den Mißbrauch dieses Rechts , die Körper -
Verletzung , verfolgen . Diese Paragraphen aufheben wollen , heißt
nichts weiter , als den leider häufig genug anzutreffenden bru -
talen Elementen in der Lehrerschaft die Zügel schießen lassen .
Und wie kommen gerade die Lehrer dazu , den Mißbrauch eines

Rechts für sich außer Verfolgung setzen zu wollen , während das

Gesetz doch selbst die den Kindern aus tausendfälttgen Banden
der Natur weit näher stehenden Eltern wegen eines solchen Ver -

gehens belangt ? Mögen die Götter und der Reichstag uns gnä -
digst vor dem „pädagogischen " Knüppelregiment bewahren , wie e »

, sich in obigen „Thesen " breit macht .
— Wie der Staat der „ Intelligenz " mit polittsch

Gefangenen umspringt , darüber ein weiteres Pröbchen zu den
vielen , die wir schon gebracht haben . Die „Berliner Freie Presse "



schreibt : „ Nach einjähriger Gesängnißhaft sollte unser Genosse
Julius Dolinski am 20 . April das idyllische Plötzensee vor -

läufig verlassen , weil die gegen ihn nachträglich erkannten

Strafen noch nicht rechtskräftig find . Er und wir hofften dies

um so mehr , als Dolinski während seiner langen Haft ganz
bedenklich an seiner Gesundheit gelitten hat und er gegenwärtig
im Lazarethe liegt . Thörichter Wahn ; heute früh erfuhren wir ,

daß er aus der Haft nicht entlassen wird , sondern im Gegentheil
wieder nach der Stadtvoigtei in Untersuchungshaft gebracht
werden soll ! Eine persönliche Vorstellung bei dem Stadtgerichts -
direktor Herrn Reich ergab bloS , man möge vorläufig , auf ein

ärztliches Attest gestützt , die Freilassung gegen 3000 M. Kaution

einmal beantragen , andererseits würde Dolinski , wenn seine

Krankheit ärztlich nachgewiesen , in die Krankenanstalt überführt
werden . — Gewundert haben wir uns über diese neueste Er -

fahrung im Gebiete des Strafverfahrens gegen Sozialdemokraten
nicht , uns ist heute eben Alles begreiflich ; die Wogen der reaktiv -

nären Strömung haben längst den letzten Damm vergangener

freiheitlicher Regung hinweggcschwemmt . Wenn unser Genosse
Dentler auf Lebensgefahr in der Gefängnißzelle behalten und

dann als Gefangener todtkrank nach der Charrtä gebracht wird ,

trotzdem 11 Tage zuvor ein Medizinalrath im Anschluß an

frühere Atteste bekundet , die Gesängnißhaft müsse dem Kranken

den Tod bringen ; wenn unser Genosse Finke fünf Monate in

Untersuchungshaft fitzt und ihm in der Appellinstanz , trotzdem
das erstinstanzliche llrtheil auf Grund des Gesetzes geändert
wurde , diese Untersuchungshast nicht angerechnet wird , ist es

denn da nicht natürlich , daß Dolinski von Plötzensee nach dem

Molkenmarkt geschafft wird , um dort abzuwarten , bis seine Strafe
„rechtskräftig� wird ? Und wenn sein kranker Körper dadurch ,
daß er aus der Zelle am Plötzensee in die dumpfe , miasmen -

schwangere Zelle am Molkenmarkt geworfen wird , auch noch so
sehr leidet , die Reaktion hat höhere Ziele , als sich darum zu
kümmern . "

Und wohlgemerkt , noch ist die Reaktion nicht am Ziele ; ihre
Wünscbe steigern fich und unverhohlener als je zuvor läßt fic
die Abficht durchblicken , nach Möglichkeit die absolute Herrschast
einzuführen und dem Volke neben Aufbürdung aller erdenklichen
finanziellen Lasten ein Recht nach dem andern zu schmälern oder

wohl gar ganz zu rauben . Aber daß die reaktionären Bäume

nicht in den Himmel wachsen , dafür bürgt das wachsende Ber

langen des arbeitenden Volkes nach politischer Freiheit und

ökonomischer Gleichheit . Und je stärker der Druck von Oben ,
je mächtiger bekanntlich der Gegendruck von Unten .

— Nach Berichten aus Christiania ( Norwegen ) sollen
dort Arbeiterunruhen stattgefunden haben . Ursache — Lohn -

reduktionen , mit denen mehr - re Fabrikanten den Arbeitern wahr -
scheinlich eine Osterfreude bereiten wollten . 5 — 6000 Menschen
sollen sich in der Absicht zusammengerottet haben , die Fabriken
der betreffenden Fabrikanten zu demoliren . Das Alles ist zu
lesen m Bourgeoisblättern ; da dieselben aber in der Regel das

Blaue vom Himmel hcrunterlügen , wenn es gilt , gegen die Ar -

beiter zu Felde zu ziehen , so wird wohl ein Genosse in Norwegen
die Freundlichkeit haben , uns Genaueres über die „ Unruhen "
mitzutheilen .

— In den englischen Baumwollendistrikten sind

45,000 Arbeiter mit ihren Familien , zusammen 120,000 Per -

sonen , von den Fabrikanten zum Strike gezwungen worden .

Die Fabrikanten , in deren Interesse es ist , daß die aufgespeicherten
und entwertheten Vorräthe gelichtet werden , provozirten die

Arbeitseinstellung durch die Forderung einer Lohnreduktion von

10 Prozent . Die Arbeiter wären in Anbetracht der schlechten
Zeiten vermuthlich darauf eingegangen , wenn sie eine Garantie

gehabt hätten , daß nicht sofort eine weitere Reduktion folgen
würde . Da diese Garantie nicht gegeben , im Gegentheil sehr

bezeichnend von der Unmöglichkeit eines dauernden Abkommens

gesprochen ward , so entschlossen sich die Arbeiter zum Aeußersten
und legten die Arbeit nieder . Und die Bourgeoisblätter gestehen
jetzt cynisch ein , daß den Fabrikanten mit diesem Strike

ein Gefallen geschehen sei.
Daß ein Strike provozirt Ward , anstatt die Arbeitszeit ab -

zukürzen — wodurch in Bezug auf die Beschränkung der Pro -
duktion das Nämliche erreicht worden wäre — ist dem Einfluß
der Großfabrikanten zu verdanken , die genau wissen , daß
ein längerer Strike die kleineren Fabrikanten zu Grunde

richtet , während bei sdort time (kurzer Arbeitszeit ) die Großen

mindestens ebenso leiden , wie die Kleinen . Die Herren Groß -

i fabrikanten machen mit diesem Strike also ein doppeltes Geschäft .
Das unsägliche Elend , das über Hunderttausende von Arbeitern

gebracht wird — denn die Zahl der Strikenden wird fich un -

j zweifelhaft noch vermehren — stört natürlich nicht den Schlummer
und die Freude der Herren Bourgeois . Wir fragen aber : kann
man sich widerfinnigere , gemeinschädlichere , demoralisirendere
Zustände denken ? — In nächster Nummer bringen wir einen

ausführlichen Bericht .

— Tie bodenlose Niedertracht der russischen Gewalt -

Herrschaft wurde durch die jüngste Gerichtsverhandlung gegen
die muthige Russin Vjera Sassulitsch , die bekanntlich frei -

Sesprochen
wurde , in ihrer ganzen Größe aufgedeckt . Man

hreibt uns : „ Die „ Nowoje Wremja " ( Neue Zeit ) läßt fich
folgendermaßen aus : Nicht die Nihilistin Vjera Sassulitsch ,
sondern die geknebelte öffentliche Meinung ist frei geworden , und

fügt hinzu : „ Nur die sinnlose Grausamkeit , mit welcher man
10 Jahre lang eine Unschuldige gemartert , konnte dieses schmäch -
tige 27jährige Mädchen zu einem Mordversuch auf den all -

mächtigen Liebling des Czaren , den Polizeichef Treppoff be -

stimmen . Als Freundin der Schwester des politischen „ Ver -
brechers " Netschajeff wurde sie in Moskau von der Schulbank
in ein Petersburger Gefängniß geworfen , worin sie ohne Verhör
in zweijähriger Einzelnhaft schmachtete . Wegen Mangel an
Beweis entlassen , hat man sie in einigen Tagen ohne allen
Grund in der Wohnung ihrer Mutter , einer Kapitänswittwe ,
wieder arretirt , um sie in Folge der sogenannten administrativen
Verbannung acht Jahre lang von Ort zu Ort zu schleppen .
Kaum hat sie in einer Stadt eine jämmerliche Lebensstellung
errungen , so wurde sie polizeilich nach einer andern dirigirt .
So gelangte sie per Schub nach achtjähriger Trennung zu ihrer
Mutter nach Petersburg zurück und die unwürdige Behandlung
des eingekerkerten , ihr persönlich gar nicht bekannten Nihilisten
Bogoljubow , die sie in der Zeitung las , reifte den längst ge -
hegten Vorsatz zur That , den verhaßten Treppoff zu tödten .
Unter dem Borwande einer Bitte um ein Sittenzeugniß behufs
ihrer Anstellung als Hebeamme , erlangte sie eine Audienz bei

ihm und jagte ilm in nächster Nähe eine Kugel aus einem

sechsläufigen Revolver in den Unterleib . Der Polizeichef , von
seiner Wunde genesen , erschien nicht bei der Gerichtsverhandlung ,
reiste aber , seines Amtes enthoben , zur völligen Herstellung
seiner Gesundheit nach Odessa . Als das Schöffengericht die

Angeklagte Vjera Sassulitsch trotz aller gravirenden Judicien

freisprach , erscholl ein minutenlanger Jubelruf . Das Volk hob
sie in einen Wagen und lawinenartig wuchs ihre Begleitung .
So wurde es der Polizei ein Leichtes , eine turbulente Straßen -
scene herbeizuführen , wobei ein Student erschossen wurde und

Vjera Sassulitsch , wahrscheinlich hinter den Mauern eines Ge -

fängnisses , verschwand . "
So nimmt sich das Rußland aus , welches gegenwärtig im

Orient in „Civilisation " macht .
Weiter : In der Universitätsstadt Kiew war gegen einen

Staatsanwaltsgehülfen ein Mordversuch gemacht worden . Die

Polizei fand bei einem Studenten einen Revolver , ergo mußte
der Student der Attentäter sein — er wurde verhastet . Nach
dem einstimmigen Urtheil der Kameraden de « Verhafteten , die
ihn als einen ruhigen und fleißigen Menschen schilderten , war
ver Verhaftete unschuldig , sie versuchten . daher , ihn durch ein «
Petition zu befreien . Für diese in Rußland unerhörte Kühnheit
wurde eine größere Anzahl der Petenten — es heißt 140 —

relegirt und , wie es ferner heißt , sogar gefangen nach Moskau

gebracht . Offenbar mit dieser Verhaftung in Zusammenhang
steht die folgende Depesche , welche aus Petersburg kommt und
vom 17 . April datirt :

„ Aus Moskau eingetroffene Privatnachrichten melden : Bei
dem am 15 . April von 3000 Studenten und Arbeitern gemachten
Versuche , die aus Kiew eingetroffenen gefangenen Studenten zu
befteien , wurden 12 Studenten getödtet , 25 verwundet und über
100 verhaftet . "

Auf alle diese brutalen Gewaltakte haben wir als Antwort
nur einen Wunsch : ein Plewna dem infamen russischen Regime .

- In das Waffengetöse , welches die englischen und

russischen Zurüstungen zu dem fast unvermeidlichen Kriege zwischen
den beiden Mächten verursachen , tönen noch immer die offiziellen
Friedensschalmeien hinein , und Jeder mag , je nachdim er opti -
mistisch oder pessimistisch beanlagt ist , daraus den Schluß auf

eine friedliche oder gewaltsame Lösung der sogenannten Orient -
wirren ziehen. Für uns , die wir uns in dieser Frage mehr
dem Pessimismus zuneigen , ist soviel klar , daß es zum Kriege
kommen wird , wenn Rußland nicht nach den Wünschen Englands
in eine Aenderung der Friedensstipulationen von San Stefano
einwilligt . Interessen stehn eben gegen Interessen . Der „ehr -
liche Makler " von Varzin sucht zwar nach Kräften abzuwiegeln ,
und er weiß auch warum . Denn wenn nicht alle Anzeichen
trügen , so steht Frankreich auf dem Sprunge , seiner bislaug
beobachteten Reserve zu entsagen und gemeinsame Sache mit
England zu machen , was unzweifelhaft den Anschluß Italiens
und Oestreichs an die englisch - französische Allianz , allo eine
europäische Coalition zur Folge hätte . Eingekeilt zwischen diese
verbündeten Mächte und Rußland wird der „größte Staats -
manu " Europas sich zu entscheiden haben — das deutsch - Boll
darf ja , oder besser : will ja nicht mitreden — ob er das Heil

�Deutschlands für den russischen „ Erbfreund " in die Schanze
schlagen will . Das ist vielleicht sehr schwarz gesehn , aber die
Möglichkeit , ja die Wahrscheinlichkeit einer derartigen Zuspitzung
der politischen Situatton Europas ist kaum anzuzweifeln .

Zu Ostern ist der Partei ein neues Organ erstanden :
der „ Coburger Volksfreund " , dessen Probenummer in gefälliger
Ausstattung und mit ansprechendem Inhalt uns vorliegt . Wir
heißen den neuen Kämpfer in unseren Reihen willkommen .

— Der Redakteur der „Bergischen Bolksstimme " , Genosse
Heiland , hat am 16 . April eine Haft von S' fa Monaten an¬
getreten , die er wegen Majestäts - und Bürgermeisterbeleidiauna
zuerkannt erhalten hat .

Die russischen Siege .
Bon A. Bl .

Der größte Theil unserer „liberalen " Presse wimmelt gegen -
wärtig von „sittlicher Entrüstung " gegen England , das die „hu -
manitären " „ Cultur " - Erfolge der russischen Siege — wie z. B.

die Annexion Bessarabiens und Armeniens , die colossale Kriegs -
enischädigung , welche der schon ohnehin zerrütteten Türkei den

Todesstoß versetzen muß ic . — nicht absolut und im ganzen

Umfange zugeben will . Rußland habe der „ Befreiung " der

Baltanilaven Opfer gebracht und verdiene es daher „gerechter -
weise " eine Entschädigung — durch Vergrößerung der eigenen
Macht . Die Herren „Liberalen " können in ihrer berufsmäßigen
Kurzsichtigkeit resp . wollen in ihrer ebenfalls berufsmäßigen
Böswilligkeit gar nicht einsehen , daß erstens die türkiswen
Slaven durch die russische „ Befreiung " nicht mehr und nicht

weniger als aus dem R gen in die Traufe gerathen , und zweitens ,
daß die Vergrößerung der politischen Macht Rußlands nicht nur

keine Belohnung für die ungeheuren Opfer des russischen Volkes ,
sondern vielmehr eine furchtbare Strafe in fich enthält und zwar
nicht nur für das russische Boll allem , sondern auch für alle

Eulturvölker mit . t �
Was die „ Befreiung " der Slaven anbetrifft , so ist sie nichts

als eine schnöde Lüge , welch - nur dazu dienen sollte , die Ver -

wirklichung resp . Stärkung der selbstsüchtigsten , despotischen

Interessen des Tzars — Eroberungen und nnere Knechtschaft
_ _ zu fördern , lim die „unglücklichen slavischen Brüder " küm -

mert fich die russische R gierung blutwenig ; sie kümmert sich ja

nicht einmal um das Wohl der „eigenen lavischen Kinder " .

Und in der That . die türkischen Slaven wurden durch ihre „ Be -

freiung " nur aus dem „ fremden " türkischen Joch befreit um

unter das „brüderlich " russische zu kommen .

Was dagegen die „gerechte B lohnung des russischen Volkes

für die dargebrachten Opfer " anbelangt , so ist sie einzig und

allein direkt dem russischen und indirekt den übrigen Machthaber »

Europa « zu Gute kommen , sie ist also ein Unheil für das ruf -

fische und für alle anderen Völker .

DaS politische Leben aller Eulturvölker bildet eine einzige
Kette , in welcher die einzelnen historischen Erscheinungen die

Rmge darst - llen . Jeder R- ng . den ein Schlag trifft , pflanzt
den empfangenen Eindruck auf die anderen Ringe fort , jede

historische Erscheinung im Leben eines Volkes übt ebenso einen

gewisien Einfluß auf die Nachbarvölker . Diesen Umstand lassen

die Herren „Liberalen " überall da außer Acht , wo ihre Jnter -
essen nicht unmittelbar berührt werden . Daß eine — wie sich
Guido Weiß einmal trefflich ausdrückte — bonapartistische
„Kaiserei " in Frankreich einen baldigen Krieg mit Deutschland
unvermeidlich machen muß , dies leuchtet diesen Herren ein . Daß
aber der Despotismus in einem großen Staate die freiheitliche
Entwicklung der Nachbarvölker hemmt , so daß z. B. die Balkan -
länder sich keine Verfassung a la Schweiz geben können ; daß
der politische Despotismus in Rußland den reakttonären Rück -

gang im politischen Leben Deutschlands und Oesterreichs förderi ,
und daß im Gegentheil mit dem Zusammenbruch der Gewalt -

Herrschast in Rußland die letzte große Stütze der deutschen und

österreichischen Reaktionäre verloren geht — dieS können resp .
wollen die „ Liberalen " trotz der Erfahrung vom Jahre 1848

nicht begreifen . . . Ja , das reaktionäre Rußland bildet die

größte Stütze der Reaktion seiner Nachbarländer , und dieses
reaktionäre Rußland erstarkte durch die Siege der russischen
Armee besonders nach dem Eintreffen der russischen Garde auf
dem Kriegssckiauplatz ungemein .

Sehr Wenige erkannten die Bedeutung der Mobilisirung der

russischen Garde . Die russenfreundlich : Presse gab die diesbe -

zügliche Nachricht fast ohne Nebenbemerkungen wieder , die russen -
feindliche dagegen spottete , der „nordische Coloß auf thönernen
Fußen " zöge schon den „letzten Mann " heran . Man bedachte
nicht , welch eine Unkenntniß der russischen Verhältnisse in dem

Satze liegt : „ Rußland — das strengstaatlich organisirte Land
von 90 Millionen Einwohnern , worunter 60 Millionen slavische
Russen zu zählen find — zieht mit dem dritten Hunderttausend
seinen letzten Mann ein ! " Nein , der Grund der Garde - Mobi -

l . firung liegt viel tiefer .
Die Hauptstadt eines jeden Lande ? bildet gegenwärtig zu -

gleich das Bildungscentrum desselben , und je größer und poli -
tisch centralifirter der Staat , desto bedeutender der intellektuelle
und in Folge dessen auch der politische Schwerpunkt , der in der
hauptstädttschen Bevölkerung liegt . Die übrigen Städte eines
centralifirten Landes verlieren mit der größeren Entfernung von
der Hauptstadt auch an wissenschaftlicher und polittscher Bedeu -
tung . Nur wenige bedeutende industrielle und Handelspunkte ,
wie z. B. Marseille , Lyon zc. leiden nicht vollständig unter dem
Einfluß der Entfernung von der Hauptstadt , stehen aber jeden -
falls hinter dieser zurück .

Und in der That , Petersburg ist nicht nur der Sitz des
BerwaltungshaupteS , sondern auch zugleich das Centrum der

Fortschrittliche Taktik .
Die „Leipziger Volkszeitung ", Organ für Schwindsüchtige

und alte Weiber , gerieth über die moralischen Peitschenhiebe die
Genosse Liebknecht dem fortschrittlichen Phrasendrescher Eugen
Richter im Reichstage verabfolgte , ganz aus dem Häuschen . In
ihrer Berserkerwuth brachte sie eine auf die erwähnte Reichstags -
fitzung bezügliche Notiz , in welcher si- von einem „ widrigen
Zwischenfalle " , den Liebknecht herbeigeführt haben soll , spricht .
Die Redaktion dieses säubern Blattes , welche sich seinerzeit bei
der Redaktion der „Fackel " in einem vier Seiten langen Briefe
über die „persönlichen Angriffe " bitterlich beschwerte und in
widerlich winselnder Weise um Unterlassung derselben bettelte ,
erwähnte des provokatorischen Auftreten Richter ' S mit keiner
Silbe , erging sich dagegen in der gemeinsten Weise gegen Lieb -
knecht , der es wagte , gegen die fortschretterischen Heiligen Richter ,
Duncker und Compagnie , energisch vorzugehen . Die Gelehrten
der „Bolkszeitung " nehmen den Mund voll „sittlicher Entrüstung "
und schreiben , nachdem sie dem großen Duncker eine Mitleids -
thräne geweint , in der unverfrorensten Weise folgenden Satz :
„ Ob parlamentarisch oder nicht — Pfui ! " Wir müssen gestehen ,
daß das „ Pfui " der „Bolkszeitung " für Liebknecht das ehrendste
Zeugniß ist, weil durch dasselbe bewiesen wird , daß er den rich -
tigen Punkt getroffen und die , die Interessen des Volkes schnöde
verrathenden Forlschreiter ganz aus der Fassung gebracht hat .
Daß es der edlen „Bolkszeitung " auf eine Lüge mehr oder
weniger nicht ankommt , beweist der Schluß der erwähnten Notiz ,
wel . ber besagt , daß der „ durchaus unmotivirte und zur Sache
durchaus nicht gehörige " persönliche Ausfall Liebknecht' s gegen
Franz Duncker , in der Reichstagssitzung am Mittwoch , nicht
allein in allen liberalen und conservativen Parteien des Reichs -
tags Enttüstung hervorgerufen hat , sondern daß auch die
eigenen Parteigenossen Liebknecht ' s . namentlich Auer
und Motteler , ihre entschiedene Mißbilligung und
Indignation zu erkennen gaben . — Daß diese Behauptung
eine schamlose Lüge ist , braucht wohl nicht erst erwähnt zu
werden . Genosse Motteler sandte der „Bolkszeitung " zur Be¬
richtigung obiger Unwahrheit folgende Zuschrift ein : „ Die
Nr . 85 Ihres Blattes bringt eine Notiz über einen „ widrige »
Zwischenfall " in der letzten Donnerstagsitzung des Reichstags , zu
deren Schluß der Abgeordnete Liebknecht wegen Erwähnung des
Namens „Duncker " , als eines Charakteristikon des Fortschritts
und seiner politischen Heuchelei , vom Präsidenten zur Ordnung
gerufen und von mir mit entschiedener Mißbilligung und In -
dignation bedacht worden sein soll . Ich kann Ihnen nun aber
erkläre «, daß Ihr Herr Eorrespondent vollständig falsch unter -

russischen Civilisation . In dieser Beziehung kann nicht einmal
die alte Landeshauptstadt Moskau mit ihm concurriren . Die
Repräsentation der wissenschastliichen Bildung in Moskau ist im
Allgemeinen byzani ' . nisch - slaoischcr Natur und darum geistig
schwächer als die Pet - rsburgs , welche im Großen und Ganzen
von universell - freiheitlichem Geiste durchdrungen ist. DaS be -
weist einerseits der beschränkte politische Sinn der Moskauer

„Intelligenz " und andrerseits die sogenannten „nihilistischen Um -
triebe " , die hauptsächlich in Petersburg ihren Stützpuntt haben .

Das ist der Umstand , welcher die russische Regierung ge -
zwungen hatte , bei der Constituirung der „ Attionsarmee " die

kaiserliche Garde außer Acht zu lassen . Diese mußte die „ Ord -
nung " im Reiche überwachen ; der Garde , welche fich natürlich
der größeren Gunst des Herrschers erfreut , konnte man dies «

heilige Mission " eher anvertrauen , als den sogenannten Linien -

truppen .
( Schluß folgt . )

— Sin vnkant terrible . Der von uns schon unzählige
Male nach Gebühr behandelte Phrasendrescher Eugen Richter .
welcher unlängst im Reichstage von Liebknecht auf so treffende
Weise abgefertigt wurde , wird von der „Deutschen Union " mit

folgenden wohlverdienten Jagdhieben traktttt :

„ Das enfant terrible der Fortschrittspartei , Herr Richter ,
fährt fort , den Reichstag mit seinen Schulmeisterreden zu terrori -

siren . Es bedarf nicht von unserer Seite der Abwehr de » Ge -

dankens , als toenu wir nur eine Spur von Sympathie für die

Sozialdemokratie hätten , das hindert uns aber nicht , sie gegen
solche großm . . . . . Bekampfer wie Herr Richter in Schutz zu
nehmen . Wir bitten unsere Leser , uns solchen unparlamentari -
schen Ausdruck zu verzeihen , ist er doch gegen den unparlamen -
tarischsten aller Reichsparlamentarier gerichtet : Wenn Herr
Liebknecht sagt : „sein Tadel würde uns zur Ehre gereichen , sei «
Lob würden wir uns verbitten " , so stehen mit dieser Beurtheilung
die Sozialdemokraten schon lange nicht allein . Es ist keine

Partei mehr , oie nicht ähnlich denkt , wenn sie auch nicht de «
Muth hat , wie Herr Liebknecht , es öffeutlrch auSzu -
sprechen . Es wird fich auch bald die Regierung selber für
berechtigt halten , einen Ruhm darin zu sehen , von Herrn Richter
getadelt zu werden . Die parlamentarische Redefreihett ist längst
in Gefahr , durch denselben Herrn compromittirt zu werden . Die
Nation wendet sich mit Unwillen von dem Mißbrauch solcher



richtet worden ist, denn ich habe Liebknechts Vorgehen , nach den

wiederholt anmaßenden und proookatorischen Angriffen
des Herrn Richter , die mit der Tagesordnung in keinem

Zusammenhange standen , nicht nur nicht mißbilligt , sondern
sofort meine rückhaltslose Zustimmung zu dieser Abfertigung der
fortgesetzten händelsüchtigen Richter schen Schnlmeistereien aus -
gedrückt . " — Um diese gewiß verständliche Erklärung windet
sich die „Volkszeitung " folgendermaßen herum : In acht Zeilen
wickelt sie die , für sie freilich sehr unliebsame Geschichte ab ,
wobei sie noch immer frech genug ist , die Schuld , diesen widrigen
Zwischenfall heraufbeschworen zu haben , nicht etwa dem Provo -
kateur Richter , sondern Liebknecht aufzuhalsen . Die Motteler ' sche
Berichtigung wird folgendermaßen verstümmelt : „ Wie uns nun
der Reichstagsabgeordnete Herr Motteler schreibt , ist diese Mit -
Heuung , was ihn betrifft , unrichtig . Er habe sofort seine
Zustimmung , nicht aber seine Mißbilligung ausgedrückt . " Das
ist fortschreiterische Taktik und Ehrlichkeit ! Dem Volke Sand
in die Augen zu streuen , die politischen Gegner für das provo -
katorische Benehmen der eigenen Größen verantwortlich machen ,
die Provokateure als Märtyrer hinstellen ist das Bestreben dieser
traurigen Gesellschaft , welche unverfroren genug ist , die Be -

hauptung aufzustellen , sie stehe für das Volksrecht ein . Und

derartige Leute verlangen eine anständige Behandlung , sprechen
(Brief an die „Fackel ") von „journalistischem Anstand ! " Für
solche Gegner , die in der unverschämtesten Weise die Wahrheit
verdrehen und freche Lügen in die Welt schleudern , gehören
moralische Ohrfeigen ; die haben keinen Anspruch aus anständige
Behandlung . Ekel rrcgende Reptile greift man nicht mit den
Händen an , man stößt sie einfach mit dem Stocke oder dem
Fuße bei Seite .

Correspondenzen »
Dresden . (Agitationsbericht . ) Die erwachende Natur ruft

in jedem Sozialisten die Erinnerung hervor an jene Erscheinungen
im Bölkerleben , die einem Erwachen des Menschengeistes gleich -
kommen . Man feiert die „ Märztage " , man gedenkt der Helden ,
deren Blut in den Straßen der Großstädte floß für das Gemein -
wohl , für die Erlösung der geknechteten und darbenden Mensch -
heit — und unwillkürlich wird man dabei erinnert , daß die

lang ersehnte Erlösung auch durch das der Form nach noch Herr -
schende Christenthum durch den blutigen Tod eines sogenannten
Erlösers eigentlich schon herbeigeführt worden sein soll vor nun
bald neunzehn Jahrhunderten . Man zieht eine Parallele zwi -
scheu Christenthum und Sozialismus . Ersteres behauptet
die Menschheit — erlöst zu haben und feiert zur selben Zeit
sein Ostern , wo die Sozialisten die Gedenktage der Auferstehungs¬
akte des Volkes feiern , es feiert die vollzogene Erlösung , obschon
es noch immer beten läßt : „Erlöse uns von dem Uebel " . Man
findet in der Idee des Christenthums wohl etwas Verwandtes
mit dem Sozialismus , und doch schließen sich beide auch an -
derseits aus . Man findet endlich , daß die Gemeinsamkeit der
Mee sich lediglich bis auf den Begriff „ Erlösung " erstreckt , denn
abgesehen noch davon , daß der Sozialismus die ganze Mensch -
hett glücklich machen will , das Christenthum aber nur seine
Bekenner , so unterscheiden sich beide auch insofern fundamental ,
als das Christenthum das Errettungswerk durch die Hetero -
5° ��_( dutch von außen zu erwartende , zu erflehende Hilfe und
durch Entsagung , Entbehrung für das Leben ) , der Sozialismus
aver durch die Autonomie ( durch die Hilfe von Innen heraus ,
durch die Menschen selbst ) herbrizuführen gedenkt . Jenes lehrt ,
die Ordnung der Dinge sei eine „ göttliche " , und was an dieser
Ordnung etwa mangelhaft sei , könne auch nur durch Götter ,
Mesfiaffe , Heilande korrigirt werden ; dieser lehrt , daß die Orb -

nung , eigentlich Unordnung , eine „ menschliche " sei, daß daher

Menschen allein korrigiren müssen und können , was Menschen
errichtet oder verschuldet Häven . — Diesem Kapitel : „ Hetero -
nomie oder Autonomie ? " sind offenbar interessante Seiten

abzugewinnen , schon weil die Erfahrung lehrt , daß alle Reli -

gionsformen den heteronomen Weg bisher ( vergeblich ) eingeschla -
gen haben , daß sich alle bisher unfähig erwiesen haben , das Er -

lösungswerk auch nur halbwegs zu vollbringen ; dann aber auch
ferner deshalb , weil man seitens der Hofpredigerpartei neuer -
dings wieder den Sozialismus zu verpfuschen sucht durch Ablen -

kung seiner Anhänger vom autonomen auf den heteronomen Weg.
Endlich ist es grade mir zum Bedürfniß geworden , auf diesem
Gebiete Aufklärung zu verbreiten , als mich die besonders jetzt
in Sachsen zur Blüthe gelangten Ketzerprozesse empören . Kein

[ Staatsanwalt , keine Kerkerhaft wird jemals die Wahrheit einer

Lehre erweisen , die mit den Ergebnissen der Forschung und
klaren Denkens unbestritten in Widerspruch steht , und es ist ein

Uebel , wenn in unserer Zeit wegen Verletzung solcher Lehren ,
wegen Kränkung unerwiesener Gottesexistenzen ze. Menschen auf
Monate und Jahre im Kerker büßen mühen . Ich bin der Mei -

nung , daß man sehr gut am Programm der Sozialdemokratie
festhalten und die Religion zur Privatsache erklären und trotz -
dem Licht darüber verbreiten könne ; ja , ich bin der Meinung ,
daß offizielle Ketzerhetzer einer Antwort bedürfen , die in Abwen -

dung der Massen von einer Lehre besteht , die nur durch den

Schutz der Polizei auftecht zu erhalten ist ; ich kann mich nun
einmal der Ansicht nicht verschließen , daß auch die Fehler von
Oben bestraft werden müssen , und wenn in jedem Orte , in wel -

chem eine Anklage auf Grund des famosen Z 166 oder richtiger
auf Grund der noch viel famoseren Interpretationen zu diesem
Scheiterhaufenparagraphen durch die Obergerichte und Staats -
anwälte erfolgt , sofort eine große Zahl von Formchristen aus
der Kirche ausscheidet , dann werden auch die Herren Justiz -
minister einsehen lernen , daß es im Interesse ihres Staates nicht
gut gethan ist , die Justiz zum Gensdarmen der haß - und ver -

folgungssüchttgen Liebesprediger zu machen . In diesem Sinne

sprach ich denn auch mit erwartetem , oft sogar großem Er -

folge an vielen Orten , zunächst in Großenhain und Meißen ,
alsdann am 3. Februar in Blasewitz . Wie nun das Publi -
kum , wenn im Theater ein neues Stück zur Aufführung gelangt ,
erst die Recensionen abwartet , bevor es dasselbe selbst besucht ,
so mögen auch an manchen Orten die Parteigenossen die Gewohn -
heit haben , einen Redner einzuladen , wenn sie in einem Partei -
blatte einen Bericht fanden über einen Vortrag nach ihrem Ge -

schmack. Kurz , da regnets denn förmlich Einladungen . — Am 17 . Fbr .
sprach ich in Leisnig , später in Roßwein und noch einigen
Orten , wo die Bevölkerung anfangs eine solche Angst vor dem

„rothen Gespenst " hatte , daß man zunächst weder im Vorirage
selbst noch gar im Thema das Wort „sozial " irgendwie ver -
wenden durste . In Leisnig arbeitet uns noch besonders der

Superintendent Anacker in die Hände durch sein intolerantes

sozialistenftesserisches Gebahren , und so läßt sich begreifen , daß
meine Worte bei dem massenhaft herzuströmenden Publikum auf
fruchtbaren Boden fielen . — Am 23 . Februar sprach ich in

Meerane mit gleichem Erfolg , und ich mußte die Zusage geben ,
in Kurzem nochmals dort zu referiren . Tags darauf war

Crimmitschau das Ziel meiner Reise . Hier wie überall gab ' s
viele Gegner im Saale , aber nicht einen , der den Muth gehabt
hätte , mir entgegenzutreten . — Am 10 . März befand ich mich
in dem überfüllten Saale „ zur Linde " in Chemnitz , woselbst
ich einen rhetorischen Seiltanz glücklich zu Stande brachte ohne
alle Beihilfe (eigentlich Nachhilfe ) der Polizei und des Staats -

anwalts , was ja für Chemnitz viel sagen will . — Desselben
Tags Nachmittags redete ich zu den Wittgensdorfern . und

wenn ich nach den elenden Angriffen , Verdächtigungen und De -

nunziationen der gegnerischen Presse urtheilen soll , so muß die

Wirkung ganz besonders hier keine geringe gewesen sei «. — Am

17 . März ging ' s wieder nach Roßwein , wo der Bürgermeister
Alles aufgeboten hatte , die Versammlung unmöglich zu machen ,
jedoch ohne Erfolg , am 23 . März nach Waldenburg bei

Glauchau , woselbst mir ganz eigen zu Muthe wurde , als ich
unter den armen , ausgehungerten Webergruppen auch nicht ein

einziges blühendes , gesundes Geficht entdeckte . Wer noch nicht

Sozialdemokrat , aber sonst nicht ein ganz roh egoistischer Mensch
ist , den führe man hierher , und — er wird betrauern die Zeit ,
in welcher er aus Unwissenheit im Stande war , den sozialdemo
kratischen Bestrebungen feindselig gegenüber zu treten oder auch"

ig sich ihnen gegenüber zu verhalten . — Am Sonnnur gien .
tag , den 24 . März , ging ' s von da ab nach Gera , woselbst man ,
weil ganz besonders auch die Frauen eingeladen waren , eine

Volksversammlung nach reußischen Gesetzen nicht , wohl aber
einen öffentlichen Vortrag annonciren durfte . Die national
liberale „ Geraer Zeitung " rief die Polizei ganz direkt zu Hilfe ,
und selbst die königl . „Leipziger Zeitung " und nach ihr die

meisten Amtsblätter verlegten sich aufs Fälschen und Denun -

ziren . Trotzdem muhten sie alle zugestehen , daß die große Ver -

sammlung ihr Einverständniß mit weinen Ausführungen kund -

gethan hatte . — Am 30 . März war ich abermals in Meerane ,
wo ich unter enormem Zudrang des Publikums fast 2' / , Stunden

lang referirte . Trotz der gesteigerten Temperatur im Saale

hielt man unter gespanntester Aufmerksamkeit aus , und es wäre
die Diskussion auch noch länger ausgedehnt worden , wenn die

Freiheit , von dem auf ein äuß - res Recht sich stützenden Mangel
an gutem , anständigem Tone , dessen Verletzung sich nicht immer
bis zu Verstößen gegen den Buchstaben der Geschäftsordnung
und bis zur Begründung eines Ordnungsrufes versteigen mag ,
sicherlich aber für einen einigermaßen in guter Gesellschaft sich
bewegenden Mann auch ohne Disziplinirung selbstverständlich
ein Ding der Unmöglichkeit sein sollte . ' Herr Richter b- streitet
den Sozialdemokraten das Recht , in gesetzgebenden Körperschaften
sich zu bewegen . Er selber hat dieses Recht durch feinen
ungehobelten Ton , in dem er sich nach allen Seiten hin
ttgeht , längst verwirft . Wenn die Sozialdemokraten nach seiner
«fificht immer dieselbe Rede halten , so leidel Herr Richter a «
Eintönigkeit und Mißbrauch der Geduld seiner Hörer . Wenn
« r über einen Minister , der noch nicht parlamentarisch sein Amt
«« getreten , witzelt und nach dem Sprüchwort meint , daß mit

ker Erstand kommen könnte , fo wird dieser Minister

Ricku� sm toje Liebknecht denken , der sich jedes Lob aus

mit dem ®"(nbe verbittet . Daß bei Herrn Richter der Verstand

beweisen Amte gekommen sei. soll er erst noch

noch weniaer " och lange kein sens commun und

nehmen , zumal Leut! 5� �ür ein verständiges , passendes Be *

fteb7n und nck ni� gegenüber , die außerhalb des Parlaments

Bs » ma . ien oenuo
� Unfehlbarkeit . bewußtsem hat schon

mSrtzy - - - H- - - » >>- »

Derartige Abfertigungen werden den Maulhelden nicht ver -
� "Freiheit "1 f,0-8 Vertreter der — natürlich fort -

lchritl ichen �
. Sreiheit auszuspielen und den Reichsboten bei

«auch zu reden . D. e
Naturgeschichte lehrt , daß Wanzen und anderes Ungeziefer schwer
Su verfilzen find .

* ° '

V Lied der Petrolöre .
Melodie auS „ M- msrll Angvt «.

Wir sind die Petrolöre ,
DaS weiß ja Jedermann ;
Drum thun w' r alle Ehre

Dem Pelroleum an .
Und weü ' S so s - twn zum Brennen ist

Und uns viel Licht verjchassi,
Sei auch Peirol zu dieser Frist

UnS dieser Gerstensaft !

Hier Peiroleum , da Petroleum ,
Peiroleum um und um !

Laßt die Humpen frisch voll pumpen :
Dreimal Hoch — Petroleum ! :, :

Philister rümpft die Rase
Und meint e« riecht nicht gut ,
Schimpft hinter seinem Glase
Uns „Sozialistenbrut " .

Gr liest im Ge dsacksblatt sich dumm ,
Glaubt , was er lieft , sei wahr , —

Brenn ' heller , l eb Petroleum ,
Mach ' ihm den Standpunkt klar !

Hier Petroleum , da u. s. w.

Schon brennt es w den Städten
So licht und frank und ftei ;
Man spürt , daß es von Röthen
Auw auf den Dörsern sei ;

Selbst im Berborg ' nen leuchtet schon ,
Man ist vor Staunen stumm ,

Trotz « ub - und Ordination
Still daS Pe rvieum !
: , : Hier P troleum , da u. s. w.

Und ob auch trüb ' die Zeiten ,
Wir wollen treu vereint
Siets mulhig vorwärts schreiten ,
Ist mächtig auch der Feino .

Und perrt der Bruder Staatsanwalt
Auch einmal Einen ein ,

Kriegi ' s Petroleum mehr Gehalt
Und brennt noch mal so rein !

Hier Pelroleum , da u s. w.

P troleum - Genosien ,
Ihr B über , wanket nicht !
Tbu ' jeder unverdrossen
D>e Petroiören - Pfl ' ch ' !

Wir kümmern uns den Kukuk um
Die Lideralerei ,

Da « Wohirecht und Petroleum
Ist unser Feldgeschrei !
:, : Hier Petroleum , da Peiroleum ,

Peiroleum um und um !

Laßt di » Humpen fr -sch voll pumpen :
Dreimal Hoch — Petro . eum !

Jacob Andorf .

Löbliche es länger erlaubt hätte . — Am 2. April war ich in
Löbau , am 6. April in Annaberg und am 7. in Mitt -
Weida . Giebt es irgendwo eine Gegnerschaft , die unsere ganze
Verachtung herausfordert , so ist die Annaberger eine solche . Bis

heutigen Tags noch steht unseren Genossen dort ein größerer
Saal nicht zur Verfügung , weil die Gastwirthe seitens der

Bourgeoisie mit Entziehung der Kundschaft bedroht werden , wenn
sie den Saal hergeben für Volksversammlungen . Es war daher
auch für diesen Vortrag der Schützenhaussaal im angrenzendeu
Buchholz gemiethet worden , dessen Vefitzer sich nicht einschüch -
tern läßt . Die Versammlung war riefig besucht , wozu besonders
die vorher im Amtsblatt erschienenen Lügenberichte über mich
und meine Referate , die aus anderen liberalen Blättern heraus -
geschnitten worden waren , viel beigetragen haben mögen . Welche
Intoleranz vorherrscht , dafür nur ein Beispiel . Einer unserer
Genossen hatte eine neuermiethete Wohnung bezogen . Kaum

war dies geschehen , als auch schon die Besitzerin kam und sagte ,
er möge alsbald wieder ausziehen , denn er habe , wie sie gehört ,
sein Kind nicht taufen lassen . Nur wenn er die Taufe
fchleunigst nachhole , könne er wohnen bleiben . Christliche
Liebe nennt man dies hier zu Lande . — In Mittweida steht ' s
in dieser Jinsicht etwas besser . Der Eifer für den christliche «
Glauben verzehrt jedoch auch dort manche Christenseele . Zu
einem unserer Genossen kam da jüngst so ein Frommer , der aber
im Uebrigen ein ganz braver Mann ist , und erbot sich, dem
Knaben des Genossen einen ganzen neuen Anzug zu schenken
und verlangte als Gegenleistung , daß der Knabe „ konfirmirt "
werde . Doch unser Genosse ließ sich nicht in Versuchung führen ,
er schlug das Geschenk auS und bandelte als rechtschaffener
Mann seiner Gesinnung nach . Derlei niedliche Episoden könnte

ich noch so manche erzählen , will aber für heute schließen .
Klemich .

Königsberg i . Pr . , 16 . April . Die heute erschienene Nr . 90

des hiesigen „ Csmmunalblattes " bringt ein Referat , nach welchem
der bisherige Prorektor der hiesigen „Alberfina " , Professor Felix
Dahn ( bekannt geworden durch verschiedene Dichtungen , jdie
mehr Nationalitätsduselei als Poesie verrathen ) , am 14 . d. M.

einen Redeakt verübt hat , in welchem er das moderne deutsche
Reich dem altgermanischen „ Rechtsstaate " gegenüberstellte .
In diesem Bortrage soll Herr Felix Dahn den Versuch gemacht
yabe », daß „die Idee (?) des heutigen deutschen Reiches auf
den Grundlagen jener ersten (!) deutschen Staatseinrichtungen
beruhe und auf ihnen fortbaue " . Als Beweis hierfür soll Herr
Felix Dahn folgenden historischen Unfinn angeführt haben :
„ Schon im altgermanischen Völkerbunde hatte der Fürst ( nicht

zu vergessen : der vom Volke gewählte ) auch che» Heerbann zu
entbieten und die Marken zu schützen . Die Ausübung der

Rechtsgewalt lag in seiner Hand und wir (d. h. Herr Felix

Dahn ) erblicken schon deutlich die Spuren der Polizeigewalt (!),
wenn — die einzelnen Bürger angehalten ivurden , den Be -

schlüssen der Volksversammlung Folge zu leisten . " Nach diesem
Referat des „ Communalblattes " kennt entweder Herr Felix Dahn
jene „ersten Staatseinrichtungen " des alten Germaniens nicht ,
oder sein Nationalliberalismus ist mit seiner wissenschaftlichen
Kenntniß vollständig durchgegangen . — Zur Ehre der Königs -
berger Alberius - Universität nehmen wir an , daß jenes Referat
über den betreffenden Vortrag eines ihrer „ordentlichen " Pro -
fesioren unrichtig ist. Der Herr Referent verdiente dann aber

mindestens eine sehr strenge Zurechtweisung .
Kassel , 20 . April . Am Mittwoch den 17 . d. M. , Abends

6 Uhr , befreite der Tod unseren Genossen , den Schlosser Julius
Henneberg von seinem Leiden . Henneberg — auch in weiteren

Parteikreisen , speziell den Bremer und Hanauer Genossen näher
bekannt — erlag nach dreimonatlicher Krankheit dem Würgengel
deS Proletariats — der Schwindsucht . H. war ein aufgeklärter
Parteigenosse , ein tüchfiger und gesuchter Arbeiter . Die Partei
am Orte vermißt seine bisherige Thätigkeit schmerzlich . Ehre
einem Andenken . W. Pf .
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1. Heft : Gewerbeordnung

. . . . . . . . . .

—. 25
2. Heft : Freizügigkeit «. , Impf - , Lohubeschlaguahm « .

und Haftpflicht . Gesetz

. . . . . . . .

—. 15 .
- - Kapital und Arbeit

. . . . . . . . . . . .

- . 66 .
— — Bastille am Plötzense « . . . » >

. . . . . .

. gQ
- - Der Kleinbürger und die Sozialdemokratie . . .

' '
—

'
50!

- - » i « Lösung der sozialen Frage

. . . . . . . .

—. 40
- - Die sozialen Bewegungen im alten Rom und der Cä -

sarismus

. . . . . . . . . . . . . . .

. .
M« ralt , F. A. , «rbeiterkraotbeiten . 1. Schädliche Gast. '

2. Schädlich . Dämpfe , al , Krankheit , qmllen . . . . - . 10 .
Otbenburg , Wa « wollen die Sozialdemokraten ? . . . . .—. 80 ,
Otte - Malster . «. , Allerhand Proletarier . Sine Hau , geschichte . - . 40 .
- - Rienzt . Drama In 6 Aufzüge »

. . . . . . . .

—. 80 .
- - Am Webstuhl der Zeit . Soz . Roman . . . . . .8, — .
- - Sine mittelalterlich « Internationale . Htftor . Noveü « . — . 76 .
- - Kranke Herzen

. . . . . . . . . . . . .

1. — .
- - Braunschweiger Tage

. . . . . . . . . . .

2. 50 .
- - Schutz in den Gewerkschaften

. . . . . . . . .

—. 10 .
- - Ein verunglückter Agitator (Lustspiel ) . . . . . .—. 60 .
Photographien : Feuerbach , Heß , Herwegh , Johann Jacoby ,

Lassalle , Lange , Jorck , «lanqui , Crämieux , Dele «cluze ,
Dombr » « » ti , Ferrö , Flouren », Marat , Milliäre , Owen

Raoul . Rigault , Rossel tc . ; in Bifitenkartenformat k . — , 25 .
Photographien : Gruppenbilder ( Tableaux ) der sog. Wiener ,

Braunschwetger , Leipziger und Pester Hochverräther , von
der Courbet' schen Büste der „Didortä " ( Freiheit ) k . — . 25 .

- - in Kabwetformat .

. . . . . . . . . . . .

—. 60
- - in «roß . Foli »

. . . . . . . . . . . . .

8. — .
- - Triumph of Order , darstellend die Erschießung von

Kommunisten durch die Bersailler Truppen ( Mai 1871 )
,m Kwchhofe Päre l ° Chaise zu Pari «

28 Elm . breit 20 Ctm . hoch pr . Sick . . . 5. — .
20 • ' 14 . . . . . . 2. 50 .

poüihtr , S. , Die Behandlung der politischen Gefangeuen in
Bayern . . . . . . . . . . .. . . . — . 20

» so » . L. . Da « Preußische Regiment vor Gericht . . . . .— . 30 .
Prenßischer »chnap » im deutschen Reichstag « . . . . . .— . 6.
Press , . fetz vom 7. Mai 1874 . . . . .. - ! 26 ,
Protokoll de » Stuttgarter Cougresses 1870 15 .
- - de « Dresdener Congresse » 1871 —. 20 .
- - de « Soburger Congresse » 1874 30.
- - de « Gothaer Cougresses 1876 . . . . .

*
_

'
80.

- - Holzarbeitercougreß zu Nürnberg 1878 . �

1. — .
— . 20 .
— . 75 .

1. - .
3. - .

Protokoll , de « Schweizer Arbeiter - Congresse « zu Ölten . . — . 26 .
- - de « Schweizer Arbeiterbunde « zu Wioterthur . . . . — . 50 .
- - de « 3. Cougresses de « Schweizer ' fche » Arbeiter . Bund « » . — . 80 ,

Prowe , Jobn Obawatomie Brown , der Rtgerheiland . . . I . — .
Kathzeber für Gewerbtreibenbe

. . . . . . . . . . .
8. 60 .

pevtdirte Laubgemeinbeorbnuna für Sachsen . . . . . .—. 90 .
»IZbteorbuuvg

. . . . . . . . . . . . .
1. 40 .

Aittiuvhaufen . Sozial - demokratische Slbhandlnugeu , 5 Heft « . 1. 90 .

Kohleder , Vit Pariser Commnue vor der Deputirtmkammer w
Bersaille «

. . . . . . . . . . . . . . .
jtäckel , Sachsen » Erhebung und da » Zuchtbau « zu Waldheim .
tack , Ed. , Unsere Schule » im Dienste geaen die Freiheit .
- - Gegen die Prügelpädagogen

. . . . . . . .
»anerteig , Für Ptännerchore 9 Arbeiterlieder , gebd . 4stimmig

mit Parttwr

. . . . . . . . . . . . .
tchässle , Dr . A. , Quintessenz de » SozialiSmu »

. . . . .
tchlesiuger , M. , Eine Reif « nach Mopieu

. . . . . . .
—. 10 .

Scholl , Carl , die freien religiösen Gemeinden und die Sozial -
demokratte

. . . . . . . . . . . . . .
—. 25 .

- - Der MaffenauStritt aus der Kirche

. . . . . . .
—. 15 ,

- . 80,
1. - 1
- . 60 .

— . 80 .

5. 50 .
1. 20 .

Schramm , Grnndzüge der Nationalökonomie , 1. Abth .
- - Sin Wort zur Verständigung der soziale » Frage
tchnlze , «. , Der große Krach , ein Märchen für große und

klein « Kwder

. . . . . . . . . . .
. rt -

.
»roch. ) — .

25.
20

50 .
40 .
20 .Serno - tolomieaUsch , Unsere russischen Slugelegeuheiteu

tozialistifche Theaterstücke .
Nr . 1 : Siu Schlingel

. . . . . . . . . . .
—. 35 .

( Zur «ustührimg gehören 4 <hf \ . für die Rollen und t Expl. für den Soufleur .
Preis complet M. 1. 50)

Nr . 2: Preßprozesse

. . . . . . . . . . . .
—. 25 .

( Zur Aufführung gehören 5 Expl. für die Rollen und 1 Expl. für den Soufleur .
Preis complet M. 1. 40. )

Nr . 3: Sin Opfer

. . . . . . . . . . . .
—. 40 .

( Zur Aufführung gehören lg Expl. für die Rollen und 1 Expl. für den Soufleur .
Preis complet M. 6. )

tpecht , Populäre SntwickluugSgeschtchte de « Weltall « . . .
tlatnte » der Juteruattonaleu Arbeiter - Bffoziatton . . . .
ttrasgesehbnch für da » deutsch « Reich

. . . . . . . .

ttrobtmann , Di « Arbeiterdichtung m Frankreich . • "x*

- - Bruw « I schläfst Du ?

. . . . .
1 broch .
i «leg . gbd .

2. 60 .
- . 10 .

1. — .
60 .
50 .
60
50 .
40 ,

1.

- . 75 .
3. — .
1. 50 .

— . 15 .

Tessenbors und die deutsche Sozialdemokratie
Theokratische » Kirchenthum unb autokratischeZustiz . Ein Gotte ««

lästerungsprozeß vor dem Schwurgericht zu Eßlingen
Tcheruycheweky , !I. «. , «Zu? faire ? Roman

. . . . . .

- - L' economie politique

. . . . . . . . . . .

Pahlteich , Der Deklamator . Heft 1, 2, 3, 4 K

. . . . .

Pereins - unb Perfammlungsgefeh sür Sachse » . . . . .—. 10

Persassung de » deutschen Reiche »

. . . . . . . . . .

—. 75 .

Pogel , Apotheken - Monopol

. . . . . . . . . . . .

— . 60 .
- - Verfälschung der Lebensmittel

. . . . . . .

PolKsstaat - Kalender für 1874

. . . . . . . . . .

- - für 1875

. . . . . . . . . . . .

. .

Polksstaat - Zrembwörterduch

. . . . . . . .

J
Polksschulgeseh für Sachsen

. . . . . . . . . . .

Kollmar , G. , Waldverwüstung und Ueberschwemmung . .
Wahre Gestalt de » «hristenthum ,

. . . . . . . . . .

—. 50 .

Wohuungifrage . Sin soziale Skizze

. . . . . . . . .

—. 10 ,

Wnttke , Die deutschen Zeitschriften

. . . . . . . . .

2. — .
Porck , Die wdustrielle Arbeiterfrage

. . . . . . . . .

—. 10 .

Zimmermann , Pfaffenpeitsche . 1. Bd

. . . . . . . . .

1. 60.

Zeitgeist , Eine Studie

. . . . . . . . . . . . .

— 26.

Zukimstsmebiiiu oder Anliitung sich selbst der best « Br »t zu
sein , d. h. Krankheiten zu verhüten . ( Vollständig in
12 Heften . ) Heft 1 - 10 ä

. . . . . . . . .

—. 75 .

60 .
— . 20 .
— . 20,
— . 50 .
- . 65.

1. — .
- . 15.

Briefkasten
der Redaktion . Holzammer in Darmstadt : Wir ersuchen Sie

um Angabe Ihrer genauen Adresse .
der Expedition : I . D. Paris : Die Office der Arbciterstimme

ist 10 Xorth William Street , Newyoik . — F. Mann Dahme : Die

verspätete Zustellung der Freftags - Nr . liegt nicht an uir «, sondern an
der Post . — Strk . Offenbach : Die Schuld des unregelmäßigen Erhal -
tens unseres Bl . liegt an der Post , nicht an un «, reklamiren Sie dort .

Warnung .
Wir bitten den Zuzug nach Mainz , betreffend die Wölfische

Schuh - Fabrik , fernzuhatten . Weiterer Bericht folgt .
Die Arbeiterblätter werden gebeten , diese Notiz auszunehmen .

Sämmtliche Arbeiter der Wendmaschinen .

In Nr . 44 des „ Vorwärts " sucht im Briefkasten ein Gesinnungs -
genösse aus Liegnitz eine Adresse allhier , sollte noch Niemand eine solche
eingesandt haben , so steht auf Anrathen mehrerer Freunde die meinige
zur Verfügung .

Rordhausrn . L. Hollnagel » Rosengasse 13 .

Auf die Anfrage in Nr . 47 des „ Vorwärts " diene als Antwort ,
daß Wa' " erwaagen - Libellen von Gebr . Mittelstraß in Magdeburg ,
Breite Weg 38 zu beziehen sind .

Sehr gut gearbeitete Wasserwaagen bei Leistner , Zollstockfabrik ,
Leipzig , Zeitzerstraße .

Parteigenosse Weß ( Goldarbeiter ) in Italien , wird um seine

Adresse gebeten . Saper , Daria , 4. Lue Menilmontante .

Der Gesangverein „ Libertä " in Luckenwalde beabsichtigt Tonn -

tag . den 23 . Juni ein Arbeitersängerscst daselbst zu veranstalten
und ladet hiermit alle «rbeitergesangvereme der Mark Brandenburg ,
sowie auch der angrenzenden Provinzen ein , an diesem Volksfeste theil -
zunehmen . Der Berliner Arbeiter - Sängerbund hat seine Betheiligung
bereits zugesagt . Fernere Meldungen nimmt entgegen Herr F. Haase ,
Borsitzender des Gesangverein ? Didertä in Luckenwalde , Neue Frie -
drichsstraße 23 u. 24 und der Lorsitzende des Berliner Arb . - Sänger -
Kunde » Herr Olto Schneider in Berlin , Schönleinstr . 28 , 1 Tr .

Quittung . Dnkr Paris Ab. 4. 00 . Lnk Pirschen Ab. 10,00 .
Uftt Apolda Ab. 15,00 . Mckws Düsseldorf Ab. 5,10 . Rchtr Mstritz
Ab. 5,01 . Schfr Gohlis Ab. 10,80 . Genossenschaftsbuchdruckerei
Glauchau Ab. 110,00 . Wßnr Anina Ab. 5,01 . Pllck Weißkirchen
11,61 . Hß Sonneberg Ab. 10,00 . Expedition des „ Hamburg - Altonacr
Volksblatt - Hamburg Ab. und Schr . 1421,33 . Brn Graz Ab. 20,02 .
Buscht Trieft Ab. 3,34 . Hrbg Würzburg Ab. 42,00 . Kolb München
Ab. 15,00 . Orbg Gießen Ab. 4,00 . Wintr Wien Ab. 20,00 . Frnz
Jägerndorf Ab. 5,00 . Uhlmnn Kainsdorf Ab. 18,70 . KlS Magdeburg
Ab. 6,50 . Rchtr Haindorf Ab. 20,00 . Pichl Zweibrücken Schr . 1,90 .
Hssl hier Ab. 2,50 . SrS Brun Schr . 3,80 . Bldw . Frankfurt Schr .
2,00 . Bhmr Dresden Schr . 0,50 . Dr . Brntzn . Eroldsheim Schr . 0,90 .
Pcht Bleicherode Schr . 1,00 . Elf Pirna Schr . 1,00 . Edr Troppau

Schr . 9,01 . Grtz Weimar Schr . 10,35 . Hrfrth GeringSwalde Schr .
3,50 .

_

Jacobyfoud «.
Bon Fr . W. München 20,00 .

Sozialistisches
Crntral - Wahl - Comitö .

Die Sitzungen des Eomitss finden jeden Dienstag und Frettag Bor -
mittag statt . Briefe sür dasselbe sind zu adresfiren an den Sekretär
C. Derosfi , Holzdamm Nr . 42 in Hamburg . ( w

Geldsendungen sind zu richten an A» g »st Geib , Rödingsmartt 1
in Hamburg .

Anzeigen u *

Annoncen für die Mittwochs - Nummer müssen bis Mor
tag Vormittags 9 Uhr ; für die Freitags - Nummer bis Mtt
woch - BormittaaS 9 Uhr ; für die SonutagS - Nummer bis Frei
tag Vormittags 9 Uhr hier fein » wenn solche noch bestimm
Aufnahme finde « sollen . Annoncen , denen der Betrag «ich
beiliegt » oder für welche der Einsender kein Depot bei u « S hat
könne « eine Aufnahme nicht finde «.

Disfideuteubond für Leipzig und Umgegend .
Mittwoch , den 1. Mai , Abends 8>/2 Uhr , bi

Richter , Roßplatz 9, im „ Triauon " : s6

Generalversammlung .
Tagesordnung : Wahl des Vorstandes . Aufnahme neuer Mit

glieder .

Ottensen7 » ? �W' . �� � � «

Große Volksversammlung .
Tagesordnung : 1. Die Steuerprojecte im Reichstage . 2. Die libe

rale Gesetzgebung Deutschlands . Referent Herr Reichstagsabgeordniie
F. W. Fritzsche aus Beriin . f8<

_ _ _ _ _ F. Heerhold . �
Ein bewährter Parteigenosse , Wä ;
Lage sucht irgend eine passende Verwendung . Derselbe ist der doppelter
Buchführung mächtig , besitzt theoretische Kenntnisse der französischer
wie der englischen Sprache und hat auch bereits , ohne eigentliche :
Redner zu sein , mit Erfolg agitatorisch gewirtt . Außer der Expedittor
d. Bl . ertheilt bereitwilligst nähere Auskunst : Herr Max Kegel , Re>
datteur der „ Chemnitzer freien Presse " . [ 8C

Durch die Expeditton des „ Borwärls " ist zu beziehen :
vle Orientckebatte im dentselien Keichstaye ( vollständig nach

dem amtlichen stenographischen Bericht ) . Kurz beleuchtet von
W. Liebknecht . 5 Bogen . 8«. Preis 30 Pfg .

Zur orientalischen Frage oder Soll Europa kossakisch werden !
Ein Mahnwort an das demsche Volk von W. Liebknecht . Zweite ,
um 1 Bogen vermehrte Auflage , in der die neuesten Phasen der
politischen Lage berücksichtigt sind . 4 Bogen . 8«. Preis 30 Pfg .

Religio « und Sozialismus . Eine nachgelassene Schrift aus dem
Jahre 1869 von Dr . Borutta « . Den deutschen Arbeitern ge-
widmet . Zweite . Auflage . 4 Bogen . 8° . Preis 40 Pfg .

Die religiöse Frage und das arbeitende Volk . Bon Dr . C Bo¬
rutta « . Zweite Auflage , durchgesehen und ergänzt von Bruno
Geiser . Preis 25 Pfg .

Das deutsche Reich und seine Gesetzgebung . Materialien für
die sozialisttsche Agitation . Bon Bruno Geifer . 7 Bogen . 8° .
Pre s 60 Psa . _ ( w) u ; [ 5,10

Soeben ist neu erschienen :

Triumph of Order
gemalt von K. ? idjio .

Darstellend : Die Erschießung von Communisten durch die
Bersailler Truppen ( Mai 1871 ) im Kirchhofe Ptzre la Chaise

zu Paris .
EineS der größten und denkwürdigsten Kunstwerke der Neuzett . Dasselbe
ist gegenwärttg in London am Alexander Palace auf kurze Zeit ausge -
stellt und wird gegen besondere « Eintrittsgeld gezeigt . In Paris war
die Ausstellung verboten . — ES ist gelungen , Origina ' - Photographien
zu folgenden Preisen anfettigen zu lassen : Größere ( die Photo -
araphie ohne Carton 28 Ctm . breitj , 20 Ctm . hoch ) im Dutzend daS
Stück M. 3,50 , einzeln 5,00 ; kleinere ( 20 Ctm . breit , 14 Ctm . hoch !
im Dtzd . das Stück 1,80 , einzeln 2,50 .

Für Deutschland haben wir den Bertrieb übernommen unb lief « «
zu obigen Preisen gegen baar oder Postvorschuß .

_ _ _ _ _ _ _ _ _Die Expedition des „ Vorwärts " .
Soeben ist «schienen und durch uns zu beziehen :

Heft 10

Zukunftsmedizin
oder

Anleitung sich selbst der beste Arzt zu sein , d. h. Krank -

heiten zu verhüten .
( Bollständig in 12 Heften . )

Ladeuprei » pr . Heft 1 M. » durch uns bezogen 75 Pf . gegen
baar oder Postvorschusi . Wrederverkäufcr erhalte « Rabatt .

Inhalt : Die mittelsüchttgen Aerzle und die Nihilisten . Die Ver -
dienst « und die Mängel der heuttgen Heilsystcme . Die größten Aerzte
der Vergangenheit und Gegenwart . Das Wasser als Heilmittel .

Leipzig . Expeditton des „ Vorwärts " .
_ _ Färberstr . 12/11 . _

ooeben ist im Anlage der GcneffenschaflSbuchdruckerei erschiene »
und durch die Unterzeichne : « zu beziehen :

der

25

Seiten Text .

Zusammengestellt

Ein Bilderbncfo

kleine und grohe Kinder .

Tafeln

in Farbendruck .

Enlioorten UN» gejeichaet »»

<t . Zier «.

£• Lotzbach

Quart - Format Prei , 1 Matt 20 Pf . p „ Stück .

� Ä " ? J - T ®ntftcHunfl den mannigfachen Anregungen »
w: « lolckle aus den v. rsckucdrnen Partei - Congrcffcn zum Ausdruck gekom »
men sind , unv wird namentlich in Familienfreisen mit Freude begrüßt
w�den, da es das Gemüthsteb - n der Kinder m> sittlichen Sinne anregt
und dieselben zum Nachdenken anspornt .

EMditilZU des „ Momarts "
Färberstraße 12,

_

Verantwortlicher Redakteur : Juliu « Künzel in Leipzig .
Redaktion und Expedition Färberstraße 12. II in Leipzig .

Druck und Verlag der SenoffenschastSbuchdruSerei tu Leipzig .
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